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~Kommunen mit jungen Menschen attraktiv gestalten:
Jugendfreundliche Stadte fir eine ,lebendige’ Zukunft®

Fachtag Landeszentrum Jugend + Kommune
& Akademie fir Kinder- und Jugendparlamente
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Reflexionsfrage

Fachtag Landeszentrum Jugend + Kommune &
Akademie fiir Kinder- und Jugendparlamente

F

Fir Kommunen in Sachsen-Anhalt ist es von Bedeutung, wie Angebote mit und flr jun-
ge Menschen geschaffen werden, wie die Attraktivitdt der Kommunen fur junge Men-
schen insgesamt gesteigert werden kann und welche Faktoren junge Menschen bewe-
gen, in der Kommune zu bleiben oder wieder zu kommen.

Unter dem Titel ,Kommunen mit jungen Menschen attraktiv gestalten: Jugendfreund-
liche Stadte flr eine lebendige Zukunft® lud das Landeszentrum Jugend + Kommune
Fachkrafte aus dem kommunalen Handeln am 02.11.2023 nach Magdeburg ein. Die Er-
gebnisse der Tagung sollen hier im Folgenden vorgestellt werden:

Wie sehen junge Menschen eigentlich ihre Kommunen? Dies war eine Frage in der Stu-
die ,Perspektiven junger Menschen auf Gelegenheitsstrukturen in l[andlichen Regionen.
Ergebnisse einer Online-Umfrage zu Zukunftsaussichten, Freizeitbedingungen und Par-
tizipationsmaoglichkeiten®, verdffentlicht in ,Wir: Heimat-Land-Jugendkulturen®.

Ein Ergebnis hat gezeigt, dass % der Jugend eigentlich zufrieden sind mit ihren Kom-
munen.

Was gibt es in Ihrer Kommune bereits fiir junge Menschen?
Was brauchen junge Menschen in lhrer Kommune?

Gleichzeitig sind etwa 20-25 % der befragten jungen Menschen mit ihren Kommunen
unzufrieden. Dies wirft die Fragen auf, warum junge Menschen ihre Kommunen ver-
lassen, was diese Kommunen unattraktiv macht und welche Herausforderungen die
Kommunen in diesem Zusammenhang bewaltigen mussen.

+ Jugend wird oftmals als homogene Gruppe gesehen. Allerdings zeigt sich auch durch
die unterschiedlichen Antworten, dass Jugend vielféltig ist und es dadurch auch kei-
ne universale Losung geben kann, die auf alle jungen Menschen anzuwenden ist.

+ Jugend im landlichen Raum ist sehr unterreprasentiert und damit auch die verbun-
denen Jugendkulturen, denn Kleidung, Gaming, Musik etc. sind sehr urban gepragt.


https://www.kinderstaerken-ev.de/ergebnisse-wir-jugendstudie/
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§ 80 Kommunal-
verfassungsgesetz
Sachsen-Anhalt

Fazit des Fachtages

Es wird weniger erméglicht und Jugendkulturen werden oftmals abgewertet und
sehr ambivalent betrachtet.

+ Was Jugend braucht, wird oft von Erwachsenen gedacht, d. h. es gibt Jugendbilder
im Kopf, die nicht unbedingt der Realitat entsprechen.

+ Auch bedarf es einer jugendgerechten Ansprache.

Gehen Sie auf die Homepage Ihrer Kommune und geben Sie ins Suchfeld ,,Jugend“ein?
Erhalten Sie Informationen und wenn ja, sind diese jugendgerecht?

Aus rechtlicher Sicht sind die Kommunen in Sachsen-Anhalt dazu verpflichtet, junge
Menschen zu beteiligen.

Die Kommunen sollen Kinder und Jugendliche, Senioren, Menschen mit Behin-
derungen, Zuwanderer und andere gesellschaftlich bedeutsame Gruppen bei
Planungen und Vorhaben, die deren spezifische Interessen berlhren, in ange-
messener Weise beteiligen. [...]

+ In Sachsen- Anhalt besteht eine Verpflichtung zur Beteiligung, in der nur in Ausnah-
mefallen abgewichen werden darf.

+ Die Formulierung des § 80 KVG ist sehr offen formuliert, damit die Kommunen selbst
wirksame und gelingende Beteiligungsverfahren oder Konzepte entwickeln kénnen.

+ Beteiligungsverfahren sollten gemeinsam mit jungen Menschen entwickelt werden.

Damit Kommunen flr junge Menschen attraktiver werden, missen diese mit jungen
Menschen gemeinsam gestaltet werden.

Viele Kommunen in Sachsen-Anhalt haben dazu eigene Verfahren und Methoden ent-
wickelt. So gibt es in der Zwischenzeit Uiber 30 Jugendgremien und ca. 80 Kommunen,
die sich intensiv mit Kinder- und Jugendbeteiligung beschaftigen.

Es lasst sich feststellen, dass

+ junge Menschen ein grofes Interesse daran haben, ihre Kommune mitzugestalten.
Dazu scheuen sie auch nicht den Austausch mit Verwaltung und Kommunalpolitik.

+ Junge Menschen sich mit unterschiedlichen Themen beschéaftigen. Das sind groRe-
re Themen wie Klima und Verkehrswende, aber auch kleinere Themen wie Begeg-
nungsorte oder die Gestaltung eines Jugendclubs.

+ das Interesse der jungen Menschen sehr grof ist, allerdings sind die Moglichkeiten
noch immer begrenzt.

Der Fachtag ,Kommunen mit jungen Menschen attraktiv gestalten: Jugend-
freundliche Kommunen fir eine ,lebendige’ Zukunft hat eindrlcklich gezeigt,
wie wichtig die Zusammenarbeit zwischen jungen Menschen und den Kommu-
nen ist, um eine nachhaltige und zukunftsorientierte Kommunalentwicklung zu
gewahrleisten. Die Fachforen und Diskussionen verdeutlichten, dass Jugendli-
che aktiv beteiligt werden méchten und ein grofses Interesse daran haben, ihre
Lebenswelt mitzugestalten. Gleichzeitig wurde klar, dass es vielfaltige Ansadtze
braucht, um auf die unterschiedlichen Bedirfnisse junger Menschen einzuge-
hen. Jugendfreundliche Kommunen entstehen durch offene Kommunikation,
partizipative Prozesse und das Schaffen von Freirdumen, die es jungen Men-
schen ermdglichen, ihre Ideen einzubringen und Verantwortung zu tUberneh-
men. Die Ergebnisse des Fachtages bieten wertvolle Impulse flir Kommunen, um
die Beteiligung junger Menschen zu starken und gemeinsam eine ,lebendige®
Zukunft zu gestalten.
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Exkurs

Stadtentwicklung jugendgerecht. Eine Einfih-
rung von Karoline Jobst

[Karoline Jobst - Biindnis 90/Die Griinen im Saale-Orla-Kreis]

Geht man nach den Aussagen mehrerer Zeitungsartikel, wird Jugend immer wieder als
storend im offentlichen Raum wahrgenommen. Dabei stellen junge Menschen auch
eine grofbe Chance flr die Stadtentwicklung dar.

Die einfache Antwort auf die Frage, warum junge Menschen an Stadtplanung beteiligt
werden sollten, ist, weil sie ein Recht darauf haben und weil sie genauso Einwohner:in-
nen sind. Die erweiterte Antwort lautet, dass alle Personen, die an den Prozessen be-
teiligt werden, auch etwas lernen kdnnen.

+ Junge Menschen erhalten Einblicke in die Kommunalpolitik und erleben demokrati-
sche Prozesse in der Praxis. Die Projekte bieten Moglichkeit, ein Verstandnis dafir zu
entwickeln, wie Planung ablauft.

+ Die Stadtverwaltung muss sich in diesem Prozess Einwohner:innen nahe Beteili-
gungsformate und Ansprachen aneignen. Gleichzeitig kann Beteiligung neue Pers-
pektiven auf die Stadt mit sich bringen.

Jugend. Stadt. Labor. (BBSR 2010-2014): Jugend begreift Stadt auf andere Weise als die
herkémmliche Stadtplanung. Sie bevorzugen eine Multifunktionalitédt und begreifen
den Planungsprozess oftmals nicht bis ins letzte Detail, sondern lassen sich auf Zufél-
ligkeiten ein. Jugend geht es dabei den Prozess zu gestalten und Sachen auszuhandeln
und nicht direkt eine Lésung fur alle Probleme zu finden.

Ein Beispiel flr einen Beteiligungsprozess mit jungen Menschen ist der Demokratie-
bahnhof in Anklam, Mecklenburg-Vorpommern. Die Stadt ist sehr betroffen von Ab-
gang und Wegzug von jungen Menschen und hat sich 2013 dann dazu entschieden,
einen alten leerstehenden Bahnhof zu kaufen, um gemeinsam mit Jugendlichen Rau-
me zu schaffen, in denen Jugendliche frei ihre Ideen umsetzen kénnen. Das hat die
Wirkung mit sich gebracht, dass einerseits Leerstand sinnvoll genutzt werden konnte
und andererseits wichtige kulturelle Begegnungsorte geschaffen werden konnten.


https://www.jugend-kommune.de/wp-content/uploads/2024/11/Jugendgerechte-Stadtentwicklung-Jobst.pdf

Jugendbeteiligung
in Kleinstadten
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03 - Jugend gestal-
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Blrgerschaftliches Engagement ist eine entscheidende KenngrolRe flir Lebensqualitat,
Gemeinschaftsleben und Zukunftsentwicklung fir Kleinstadte in ldndlichen Rdumen.
Dabei geht es auch darum, dass beispielsweise Ehrenamt handeringend gesucht wird
und Beteiligungsprozesse erste Schritte sein kdnnen, eine Engagmentbereitschaft bei
jungen Menschen aufbauen zu kénnen.

Freirdume sind die R&ume, in denen Jugendliche sich frei entfalten kénnen, unbeob-
achtet sind, frei von Kontrolle agieren und ihren Interessen nachkommen kénnen.
Offentliche Rédume waren schon immer auch Orte der Begegnung, um sich zu treffen,
auszutauschen und Konflikte auszutragen und gerade diese Konflikte machen sie auch
zu Orten des Lernens. Denn die Konflikte werden ausgehandelt, was wichtig ist zur Er-
probung, Grenzerfahrungen und Identitdtsentwicklung junger Menschen. Dariiber hi-
naus bieten offentliche R&ume aber auch die Moglichkeit, Orte des demokratischen
Diskurses zu sein. Das geht seit einigen Jahren sehr zurlick, dabei gibt es Probleme, die
im offentlichen Raum sichtbar werden und dort thematisiert werden mussen.

Festzustellen ist, dass der 6ffentliche Raum immer weiter kommerzialisiert und pri-
vatisiert wird. Fur Stadtentwicklung bedeutet es, je mehr Kommerzialisierung es gibt,
desto weniger Orte der Begegnung gibt es, bei denen nichts kduflich erworben werden
muss, um sich dort aufhalten. Es l&sst sich eine Gentrifizierung! der Jugend beobach-
ten. Jugend wird dabei als stérender Faktor wahrgenommen, worauf mit Polizei, Ord-
nungsamt, Kameralberwachung, Zaunen, Mauern etc. reagiert wird.

Kommunen fangen an, Treffpunkte junger Menschen immer weiter an die Stadtrander
zu verlagern, was kaum funktioniert, da Jugendliche sich ihre Raume suchen und sich
weniger daranhalten, wohin sie platziert werden.

Die daraus resultierenden Folgen sind:

+ Junge Menschen ziehen sich in private, digitale oder kommerzielle Raume zurtick.

+ Sie suchen sich neue Raume oder organisieren sich anders, d. h. sie bewegen sich
und finden sich nicht mehr an einem festen Orten.

+ Es gehen wichtige Lernorte verloren und die Lebensqualitat sinkt.

+ Politikverdrossenheit, denn junge Menschen haben das Gefihl, dass sie nicht will-
kommen sind und tiber ihre Kopfe hinweg entschieden wird.

+ Konflikte und Probleme werden verlagert, verdréangt oder generell nicht gel6st.

Es gibt keine einheitliche Antwort darauf, wie 6ffentliche Raume und Freirdume gestal-
tet werden kdnnen. Denn in jeder Kommune existieren unterschiedliche Bedarfe. Aller-
dings lohnt sich der Blick in andere Kommunen:

Stadtoasen Rosenheim: Temporare Bauten, die im Rahmen des Stadtumbaus und der
Landesgartenschau 2010 umgesetzt wurden. Die Bauten wurden an Freifldchen aufge-
baut und gemeinsam mit jungen Menschen erarbeitet und gestaltet. Durch die Mobili-
tat der Bauten kdnnen sie immer wieder abgebaut, weiterentwickelt und an anderen
Orten wieder aufgebaut werden. Weitere Informationen gibt es hier.

Prozesse in der Kommunalstruktur sind teilweise sehr kompliziert und komplex. Dies
ist besonders bei der Beteiligung zu beachten. Sachverhalte mlssen entsprechend
runtergebrochen und verstandlich kommuniziert werden. Sinnvoll ist es , Jugendliche
in die Kommunikation mit einzubeziehen, sodass Kommunikation im besten Fall von
Jugendlichen fir Jugendliche erfolgen kann. Zuletzt ist es wichtig, immer wieder Trans-
parenz zu zeigen. Damit Jugendliche sagen kénnen ,Hier konnte ich mich einbringen,
hier wurde ich gehort”. Es geht aber auch darum, offen darzulegen, wo die Grenzen
liegen, welches Ziel verfolgt wird und welcher Handlungsspielraum fiir die Jugendbe-
teiligung vorhanden ist.

lGenm’ﬁzierumg beschreibt stadtische Verdnderungsprozesse, welche zur Verdrangung einkommensschwéche-
ren Haushalten/ Menschen aus dem Stadtbild fihrt.


https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSP/SharedDocs/Projekte/WSProjekte_DE/Rosenheim_Stadtoasen.html
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Fachforum 1: Klimadialog - Wie kann er ju-
gendgerecht gestaltet werden?

[Michael Danner - Kommunikation fiir Menschen & Umwelt]

O

Junge Menschen setzen sich auf unterschiedliche Weisen mit der Klimathematik ausei-
nander, wobei idealistische, pragmatische und distanzierte Ansatze zu erkennen sind.
Etwa 36 % der Jugendlichen zeigen einen idealistischen Zugang, indem sie das Klima
eng mit ihrem eigenen Selbstbild verknlpfen. Fir sie ist der Umweltschutz ein integ-
raler Bestandteil ihrer Identitat. Auf der anderen Seite stehen 37 % der Jugendlichen,
die einen pragmatischen Ansatz verfolgen. Sie hegen hohe Konsumanspriiche und be-
trachten ihren eigenen Lebensstandard als duRerst wichtig. Hier steht der persdnliche
Komfort im Vordergrund, auch wenn dies mit einem hdheren Ressourcenverbrauch
einhergeht. Eine distanzierte Haltung nehmen rund 27 % der Jugendlichen ein. Fir
sie spielt die Klimathematik eine geringe Rolle und nehmen eher eine passive Position
in Bezug auf den Klimaschutz ein. Insgesamt spiegeln diese unterschiedlichen Heran-
gehensweisen die Vielfalt der Einstellungen und Prioritdten der jungen Menschen im
Umgang mit der Klimathematik wider. (Quelle: Umweltbundesamt (UBA), Abschluss-

bericht: Zukunft? Jugend fragen! 2021)

Es ist von entscheidender Bedeutung, die verschiedenen Aspekte im Umgang mit der
Klimathematik zu verstehen, da dies direkte Auswirkungen auf die Art der Kommuni-
kation zu diesem Thema hat. Ein fundiertes Wissen Uber die individuellen Bedurfnisse
verschiedener Gruppen ermdglicht es, die Kommunikationsstrategien gezielt anzupas-
sen und effektiver zu gestalten.

Ein weiterer wichtiger Grund liegt in der Notwendigkeit, Zugangsprobleme zu klaren
und das Praventionsdilemma? zu bewaltigen. Insbesondere die bisher wenig beteilig-
ten Gruppen mussen erreicht werden, um eine umfassende Sensibilisierung fir Um-
weltfragen zu gewahrleisten. Dies erfordert kreative Losungsansatze und einen Diskurs
darUber, wie dies erreicht werden kann.

Die Diskussion konzentriert sich auf verschiedene Ansatze, darunter die Integration
von Klimathemen in die Lebenswelten der jungen Menschen. Statt nur auf Verhaltens-
pravention zu setzen, betont man den Aufbau gesundheitsférderlicher, klimasensibler

2 Das Praventionsdilemma beschreibt den Konflikt, dass praventive Mafnahmen oft weniger wahrgenommen
werden, weil der Schaden, der verhindert wurde, nicht sichtbar ist.


https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/zukunft-jugend-fragen-2021-0
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/zukunft-jugend-fragen-2021-0
https://www.jugend-kommune.de/wp-content/uploads/2024/11/jugendgerechter-Klimadialog-Danner.pdf

Wo gibt es An-
satzpunkte der
Kommune, um mit
jungen Menschen
in den Dialog zu
treten?

Lebenswelten und Rahmenbedingungen. Die Art und Weise, wie einzelne Gruppen an-
gesprochen werden, wird ebenso thematisiert, wobei polarisierende Begriffe vermie-
den werden sollten, um eine offene Diskussion zu ermdglichen. Die Verwendung einer
wertschatzenden Sprache ist besonders wichtig, um Jugendliche anzusprechen, wah-
rend die Glaubwirdigkeit kommunaler Entscheidungstrager:innen als Schlisselfaktor
fur eine erfolgreiche Kommunikation betrachtet wird. Insgesamt unterstreicht dies die
Notwendigkeit einer differenzierten Herangehensweise und eines durchdachten Dia-
logs, um eine breite Akzeptanz und Beteiligung in der Klimadebatte zu erreichen.

In Kommunen eréffnen sich vielfaltige Ansatzpunkte fir die Diskussion und die Identi-
fikation von Bertihrungspunkten mit Jugendlichen im Kontext der Klimathematik. Eine
bedeutende Mdglichkeit besteht darin, die Sozialkunde in Schulen gezielt als Ber(ih-
rungspunkt einzusetzen. Hier kann ein breites Spektrum an sozialen, politischen und
6kologischen Themen behandelt werden, wodurch den Schiler:innen ein umfassen-
des Verstandnis fir gesellschaftliche Herausforderungen einschlieRlich des Klimawan-
dels, vermittelt wird.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Forderung von individuellem Verhalten, indem
Moglichkeiten geschaffen werden, die Teilnahme am Umweltschutz zu erleichtern.
Dies kann durch die Bereitstellung von Ressourcen, Informationen und Anreizen ge-
schehen, die es den Jugendlichen erméglichen, ihre eigenen umweltfreundlichen Ent-
scheidungen zu treffen. Insgesamt ertffnen diese Ansétze in Kommunen und die Dis-
kussion Uber Berlihrungspunkte mit Jugendlichen eine vielversprechende Grundlage
fir eine ganzheitliche und partizipative Herangehensweise an die Herausforderungen
im Zusammenhang mit dem Klimawandel.
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Fachforum 2: Wo sich Jugend trifft: Treffpunkt
in landlichen Gemeinden

[Anne Allmrodt M.A. Sozial- und Bevélkerungsgeografie ]

\

Offentliche Orte und Raume werden weniger isoliert auf den Raum selbst wahrgenom-
men, sondern die sozialen Aktivitdten stehen im Vordergrund. Was macht ein Ort aus,
damit sich Menschen dort aufhalten und wohlfihlen? Die Aktivitdten werden dabei
starker als ,Pfade“ betrachtet.

Raume sind mit zahlreichen sozialen Regeln verbunden, und es wird vorgeschlagen,
das Denken in Pfaden statt in Rdumen zu fordern. Das Ziel besteht darin, durch die
Ableitung von Pfaden eine verbesserte Analyse des Verhaltens der Menschen an ver-
schiedenen Orten in einer Kommune zu erméglichen und deren Auswirkungen auf die
Gesellschaft zu verstehen.

Dabei liegt der Fokus darauf, alltégliche Sozialréume besser zu verstehen. Die klassische
Vorstellung von Dorfern, in denen sich Menschen am Gartenzaun treffen, wird hinter-
fragt, und es wird betont, dass der Raum um den Gartenzaun herum eine gemeinsame
Routine und Verhandlung des Zusammenlebens ermdglicht. Die Forschungsmethode
ermdglicht Einblicke in Gemeinschaftsforderung und -hemmung. Interessanterweise
hatten die Befragten der Forschung (Personen tber 18) wenig Wissen dariiber, wo sich
Jugendliche aufhalten, was einen gemeinschaftsschwachenden Pfad darstellt, da die
Vorstellung von Jugendlichen in der Ortschaft fehlt. Es wird festgestellt, dass Jugend-
liche sich oft in Zwischenrdumen bewegen.

Anhand folgender Leitfragen, erarbeiteten die Teilnehmer:innen des Workshops eigene
,Pfade“ flrihre Orte.

1. Schritt: Was machen Jugendliche eigentlich? Was haben sie fir Routinen? Welche
raumlichen Strukturen gibt es?

2. Schritt: Was bringt es Jugendlichen, sich da aufzuhalten?

Welche Absicht steckt dahinter?

3. Schritt: Welche Merkmale werden geférdert?

Vorgegebene Kategorien: Néhe, Reziprozitat, Kooperation, Wir-Gefiihl, Distanz, Nicht-



Beispiele aus der
folgenden Grup-
penarbeit “Werk-
statt-Session® zu
Jugendpfaden

Fazit

Reziprozitat, Konkurrenz, Individualbewusstsein

+ Jugendliche initiierten eine Werkstatt durch das selbststandige Mieten einer groften
Halle:

* Diese wird als Treffpunkt genutzt, um an Mopeds und Fahrrédern rum-
zuschrauben.

e \Vermutete Funktionen: kein Kollidieren mit anderen Gruppen, Schaffen
eines eigenen Raums/Safe Space frei von Abhangigkeit und Kontrolle,
Eigenverantwortung erproben

® Merkmale: Wir-Gefiihl, Kooperation, Distanz (zu Erwachsenen und ande-
ren Jugendgruppen)

+ Jugendclub, der selbst organisiert und von Fachkraft nur begleitet wird:
* Vermutete Funktionen: Austausch mit Peers, Selbstorganisation, Erpro-
bung von Eigenverantwortung
® Merkmale: Wir-Gefiihl, Reziprozitat, Kooperation

Jugendliche suchen oft Schutzrdume und wenn sie keine finden, schaffen sie diese
eigenstandig. Daher sollte Jugendlichen Eigenverantwortung und Selbsthilfe zugetraut
werden. Die Verwaltung von Rdumen durch Jugendliche fiihrt zu einer Neupriorisie-
rung von Aufgaben, die besser ihren Bedirfnissen entsprechen. Selbstinvestition und
die Schaffung eigener Rdume sind entscheidende Faktoren in Sozialrdumen und ihrer
Wahrnehmung. Fachliche Anleitung in Projekten wird nicht grundsatzlich von Jugend-
lichen abgelehnt und kann Vorteile bieten, vorausgesetzt, ihre Wiinsche werden be-
ricksichtigt. Bei der Raumgestaltung sollten Zeit- und Geldfaktoren sowie die Mobilitat
der Jugendlichen beachtet werden. Es ist herausfordernd, die Bedeutung von Raumen
fur Jugendliche zu reflektieren, ohne direkte Aussagen von ihnen zu haben. Daher ist
der Dialog mit Jugendlichen unerldsslich, um ihre Lebenswelt zu verstehen.

In diesem Workshop ging es Rdume nicht nur als Ort, sondern als Zusammenleben zu
verstehen. Alltagliche Rdume sollten immer so gestaltet sein, dass sie den Bedarfen
und Funktionen der Nutzer:innen entsprechen. Zu beachte ist, dass Raume nie starr
sind, sondern sich kontinuierlich verdndern und damit auch neue Interaktionen und
Funktionen zulassen. Daher ist es sinnvoll, Orte regelmafig auf ihre Funktionen mit
den Nutzer:innen zu Uberpriifen. Besonders bei der Entwicklung ,neuer Orte/ Projekte*
muss sich gefragt werden, welche Funktion momentan fiir die Gemeinschaft von Be-
deutung ist und welche Funktionen gegebenenfalls fehlt.
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Fachforum 3: Gemeinsam gestalten! Aufbau von
kommunalen Beteiligungsstrukturen

[Maria Burkhardt - Landeszentrum Jugend + Kommune & Anke Miiller - Amtsleitung
der Hansestadt Osterburg]

.

Kommunale Kinder- und Jugendbeteiligung ist durch § 80 Kommunalverfassungsge-
setz gesetzlich vorgeschrieben, gleichzeitig gibt es weitere funktionale Argumente, die
fur die Beteiligung von jungen Menschen sprechen. Die Verbesserung der Kinder- und
Jugendfreundlichkeit einer Kommune z&hlt als weicher Standortfaktor. Durch die Be-
teiligung werden demokratische Prozesse gestarkt und leistet einen Anteil zu mehr
Generationengerechtigkeit. Positive Erfahrungen in Beteiligungsprozessen motivieren
dazu, kontinuierlich voranzuschreiten.

Die Frage, wie der Prozess nachhaltig und langfristig verankert werden kann, steht im
Mittelpunkt. Aus der Beratungspraxis ergibt sich ein bewahrter Prozess:

+ Aufbau eines Netzwerks mit allen Personen, die in erster Linie mit Kindern und Ju-
gendlichen interagieren, einschlieRlich der direkten Einbeziehung der jungen Men-
schen. Es ist wichtig zu klaren, welche Méglichkeiten bestehen und wie hilfreich ein
Stadtratsbeschluss dabei sein kann.

+ Auseinandersetzung mit der Gestaltung eines Beteiligungsprozesses in Zusammen-
arbeit mit jungen Menschen, um herauszufinden, was fir sie wichtig ist.

+ Entwicklung eines Beteiligungskonzepts und angestrebte strukturelle Verankerung
zur Starkung und Integration der Beteiligung in die Verwaltung, unterstiitzt durch fi-
nanzielle Mittel.

+ Erprobung, Evaluation und kontinuierliche Weiterentwicklung des Beteiligungskon-
zepts, um es an neue Gegebenheiten anzupassen und im Sinne neuer Generationen
zu verbessern.

Ergdnzendsind ,die W-Fragen“ hilfreich, die wahrend der Entwicklung des Beteiligungs-

prozesses regelmafig gestellt werden sollten. Diese Fragen dienen der Strukturierung
und Entwicklung von gelingenden Beteiligungsprozessen.
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https://www.jugend-kommune.de/wp-content/uploads/2024/11/Beteiligung-strukturiert-beginnen.pdf

W-Fragen

Vorgehen in der
Hansestadt Oster-
burg

+ Wen wollen Sie beteiligen?
Junge Menschen, welche um den Ort nutzen, Kinder aus Einrichtungen im Um-
feld (Kitas, Schulen, Jugendarbeit, Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung,...), alle
jungen Menschen der Kommune

+ Woran wollen sie junge Menschen beteiligen?
Ort, Bebauung, Nutzungsmoglichkeiten, Name, Regeln, Gestaltung ...

+ Wie grofd ist die Entscheidungsmacht?
geht es um eine Anhdérung der Interessen, Dialogprozess oder Entscheidung, welche
junge Menschen selbststandig treffen sollen

+ Wie wollen Entscheidungstrager*innen das Mitentscheiden ermdglichen?
Auswahl der Methode (Zukunftswerkstatt, Jugendgremium, ...)

+ Wie wird die Beteiligung organisiert?
Ansprechpersonen, Netzwerke, Prozessketten

+ Was bleibt von der Beteiligung?
Rickmeldung an junge Menschen, Dokumentation, Monitoring

+Hansestadt Osterburg wird Teil des Projektes Klein-
stadtakadmie.
+Osterburg setzt sich das Ziel, die Beteiligung von jun-
2021 gen Menschen in der Kommune zu stérken.
+Es werden Fokusgruppen Interviews mit jungen men-
schen durchgefihrt um einen Einblick in ihre Bedarfe
und Anliegen zu erhalten.

+Auswertung der Befragung
+Grindung eines Netzwerks zur Stérkung der Beteili-
2022 gungvon jungen Menschen
+ Stadtratbeschluss zur Erarbeitung eines Beteiligungs-
konzept fir die Hansestadt wird beschlossen

+ Erarbeitung des Konzeptes gemeinsam mit Fachkraf-
ten und den Erkenntnissen aus der Befragung

+Entwicklung von Prozessketten fur die Beteiligung von

2023 jungen Menschen

+Beteiligungskonzept wird einstimmig vom Stadtrat
beschloss und tritt in Kraft

+Forderantrag fur eine:n Kinder- und Jugendbeauftrag-
te:n wurde bewilligt

+Beginn der Arbeit der/des Kinder- und Jugendbeauf-
2024 tragten



Beispiele guter
Praxis

Herausforderung

Ziel

Jede Kommune sollte ihren eigenen Ansatz zur Beteiligung von Kindern und Jugend-
lichen entwickeln, da es kein universelles Modell gibt. Anhand der W-Fragen und Pro-
zessketten lassen sich spezifische Vorgehensweisen identifizieren.

In der AbschlieRenden Diskussion wurden folgende Themen besprochen:

+ Kinder- und Jugendgremium mit bestandigem Mitglied aus der Verwaltung, welches
Inhalte und MalRnahmen jugendgerecht kommunizieren kann.

+ ,Jugend trifft Kommunalpolitik“: Am Ende der Sommerferien tauschen sich junge
Menschen mit Verwaltungsfachkraften aus.

+ Verschiedene Kommunen fiihren Befragung durch, um Gberhaupt einen Uberblick
Uber die Anliegen von jungen Menschen zu erhalten.

+ Die Landeshauptstadt Magdeburg verfligt Uber einen Kinder- und Jugendbeteili-
gungsfond von 15.000 €.

+ Rechtlich bietet § 80 KVG viele Moglichkeiten, doch die qualitativ hochwertige Um-
setzung gestaltet sich weiterhin als problematisch.

+ In einer Kommune wird die Biirger:innenbeteiligung grofflachig aufgebaut. Dazu be-
darf es eine gute Koordination, dass Blrger:innenbeteiligung und Jugendbeteiligung
gut zusammen gebracht werden.

+ Es bedarf grofte Unterstiitzung der Hausspitze fiir Jugendbeteiligungsvorhaben.

+ Kinderblro in Weimar hat vorgenommen, dass jedes Kind von 0-27 Jahren mindes-
tens einmal in einem Prozess beteiligt sein sollte.

+ Kinder- und Jugendbeteiligung sollte zu einer Selbstverstandlichkeit in der kommu-
nalen Verwaltung werden, so wie z.B. der Datenschutz.



Foto: Anhand der
Kopfstandmethode
l&sst sich aufzeigen,
wie Malinahmen zur
Jugendbeteiligung
gar nicht funktio-
nieren.

Einfihrung

Scheingesetz zur
Kinder- und Ju-
gendbeteiligung

Jugendfreundliche
Verwaltung

Gestaltung von
Beteiligungsveran-
staltungen

Fachforum 4: Jugendbeteiligung leben: Auf Augen-
hohe mit Jugendgremien im kommunalen Handeln

[Jan Hennig - Landeszentrum Jugend + Kommune / Akademie fiir Kinder- und Jugend-
parlamente & Simon Reidenbach - ehem. Vorsitzender Jugendbeirat Wolmirstedt]

Das Fachforum 4 bot einen tiefgreifenden Einblick in die Thematik der Jugendbeteili-
gung und stellte die Frage in den Mittelpunkt, wie Kinder- und Jugendparlamente als
Grundlage fiir eine jugendgerechte Kommune dienen kdnnen. Die Workshop-Diskus-
sionen, geleitet von den Referenten Jan Hennig und Simon Reidenbach, fokussierten
auf die Herausforderungen und Moglichkeiten einer gelungenen Zusammenarbeit zwi-
schen Jugendgremien, Verwaltung und Politik.

Die angewandte ,Kopfstandmethode® erwies sich als kreative und effektive Herange-
hensweise. Durch den Perspektivwechsel sollten die Teilnehmenden Qualitatsmerk-
male herausarbeiten, indem sie sich mit Umkehraussagen auseinandersetzten.

In Bezug auf ,Scheingesetze“ wurde verdeutlicht, dass solche oberflachlichen Malnah-
men zwar vorgeben, die Partizipation junger Menschen zu férdern, jedoch in der Reali-
tat ineffektiv sind. Ein ,Scheingesetz” zur Kinder- und Jugendbeteiligung gibt vor, die
Partizipation von jungen Menschen zu férdern, enthalt jedoch oberfléchliche oder in-
effektive MalRnahmen. Aus dieser Diskussion ergaben sich klare Qualitdtsmerkmale fir
ein effektives Gesetz zur Kinder- und Jugendbeteiligung. Es sollte rechtliche Grundla-
gen schaffen, altersgerechte Partizipationsmoglichkeiten bieten, aktive Einbeziehung
fordern, Transparenz gewéhrleisten und Bildung starken.

Die Qualitdtsmerkmale einer jugendfreundlichen Verwaltung wurden lebhaft disku-
tiert. Klar formulierte Termine, Toleranz, kinderfreundliche Bereiche, Digitalisierung
und jugendgerechte Kommunikation wurden als essenzielle Aspekte identifiziert. Die-
se Elemente schaffen eine offene Plattform fiir Gespréche und tragen dazu bei, die Be-
dirfnisse und Interessen junger Menschen angemessen zu berticksichtigen.

Die Diskussion Uber die Gestaltung von Beteiligungsveranstaltungen verdeutlichte die
Wichtigkeit von geeigneten Zeiten, transparenter Terminveroffentlichung, Offentlich-
keitsarbeit und einer ansprechenden Themenwahl. Diese Qualitdtsmerkmale sollen



Gestaltung von Ju-
gendbeteiligung

Politik und Beteili-
gungsstrukturen

Eigenschaften flr
die Arbeit mit jun-
gen Menschen

Fazit

sicherstellen, dass junge Menschen aktiv teilnehmen und ihre Anliegen wirksam vor-
tragen konnen.

Die Ausarbeitung der Qualitdtsmerkmale fiir eine attraktive Jugendbeteiligung beton-
te die Bedeutung offener Kommunikation, klarer gesetzlicher Grundlagen, sorgfaltiger
Terminauswahl und wirkungsvoller Malnahmen. Anerkennung, Wertschatzung und
die Bereitstellung von Ressourcen und Fachpersonal sind Schliisselelemente, um Ju-
gendbeteiligung nachhaltig zu gestalten.

Eine effektive Jugendbeteiligung in der Politik erfordert ein aktives Eingehen auf die
Bedurfnisse junger Menschen, niedrige Hirden, klare Ansprache relevanter Themen
und ausreichende finanzielle Ressourcen. Hierbei spielen Respekt, Vertrauen und Of-
fenheit eine entscheidende Rolle.

Die Diskussion Uber ungeeignete Eigenschaften fiir die Arbeit mit jungen Menschen
brachte die Wichtigkeit von Empathie, Interesse, modernem Denken sowie einer res-
pektvollen, auf gleicher Augenhdhe basierenden Kommunikation hervor.

Insgesamt verdeutlichte das Fachforum 4, dass eine erfolgreiche Jugendbeteiligung auf
einer Kombination von klaren rechtlichen Grundlagen, jugendfreundlichen Strukturen,
ansprechenden Veranstaltungen, wirkungsvoller Kommunikation und politischem En-
gagement basiert. Diese Erkenntnisse bilden eine wertvolle Grundlage, um die aktive
Teilnahme junger Menschen an demokratischen Prozessen zu férdern und somit eine
lebendige Demokratie zu gewahrleisten.

Zum Weiterlesen empfehlen wir u.a. folgende Broschuren:

+ QUALITATSSTANDARDS - kommunaler Kinder- und Jugendbeteiligung in Sachsen-
Anhalt

+ Starke Kinder- und Jugendparlamente. Kommunale Erfahrungen und Qualitdtsmerk-
male
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https://www.jugend-kommune.de/wp-content/uploads/2022/03/JK_Qualitätsstandards_d.pdf
https://www.jugend-kommune.de/wp-content/uploads/2022/03/JK_Qualitätsstandards_d.pdf
https://www.kinderrechte.de/fileadmin/Redaktion-Kinderrechte/3_Beteiligung/3.0_Starke_Kinder-und_Jugendparlamente/Starke_Kinder-und_Jugendparlamente.pdf
https://www.kinderrechte.de/fileadmin/Redaktion-Kinderrechte/3_Beteiligung/3.0_Starke_Kinder-und_Jugendparlamente/Starke_Kinder-und_Jugendparlamente.pdf

Impressum

Der Fachtag und die Broschlire wurde in Zusammenarbeit mit der Akademie fiir Kinder- und
Jugendliche geplant und umgesetzt. Die Akademie fiir Kinder- und Jugendparlamente in Tra-
gerschaft des Arbeitskreises deutscher Bildungsstatten e.V. bietet politische Bildung und Quali-
fizierung fiir junge Parlamentarier*innen und junge Menschen, die noch aktiv werden wollen,
deren Begleitpersonen sowie politisch Verantwortliche an. In jedem Bundesland gibt es einen
Standort, der auch direkt vor Ort Bildungsangebote durchfiihrt und zur Vernetzung der Ak-
teur*innen beitragt.
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